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260 Alfred Hein: Florend und Kdthden.

Slorens und Rathchen.
Cine Alt-Heidelberg-Gefdhidte aus Cidendorffs Leben. Von Wlfred Hein.

Su Cidhendorfis 150. Seburtstag, 10. Mdrz 1938.

Napoleon (5ite die Univerfitdt Halle im Winter
1806 furzerhand auf, al8 die Studenten, unter
fbnen die Vriider Eidhendorff, ein Heimliches
Freiforps griindeten. Bei Nadyt Hief es fliichten
— Jofeph und Wilhelm von Eichendorff lodte
ed nad) SHeidelberg. Und hier am Nedar, too
gerade Brentano und Wrnim des Knaben Wun-
derhorn extdnen lieBen, ward der Student, eben
nod) boller friegerifdier Gedanten, sum [leifen,
3avten Didyter. Sdrres, der ,einfiedlerifde Sau-
berer, der Himmel und Erde mit feinen magi-
fchen KRreifen umfdhrieb”, wurde der Lehrmeijter
Ded jungen Lebens, der ,novalifierende” junge
Graf bon Loeben, der zum GSymbol feiner roman-
tifchen Jnnentvelt anftatt der Vlauen Blume
den RKRarfunfel erforen hatte, wecdte den Didhter.

gm ,Noten Odifen” 3u Rohrbad) fanden fid)
diefe jlingften SHeidelberger Nomantifer im
,Eleufinifdhen Bund” ufammen, droben im Sie-

belzimmer des Gajthaufes, hinabjdhauend auf die-

bon Hithnern umgaderte einfame RKaftanie Ddes
Hinterhofes, fiihrten fie ihre tiefgriindigen Se-
{prdche, meift an einen Verg vbon Novalis an-
tnfipfend, der damals {dhon jung berhaudt in fei-
nem ftillen Grab an der Gaale bei Weifienfels
f{chlief und in den faft nod) tnabenbaften, {tiirmi-
fchen Geelen tiedererivachte, die ihn oft toie
einen $eiligen anviefen, auf daf er ihren Did)-
terbund fegne.

Dionyfiug und Aftralis nannten fid) die mit
den beiden Dichtern eleufinifch verbiindeten Stu-
denten Gtrauf und Budde. Jufammen mit Sfido-
rug Orientalid — dag war Graf Loeben —
aren fie an einem fdhdnen Maienabend, nady-
dem fie im Necar beim Baden poll Hbermut ge-
toflt, {ingend die Landftrafe nady Rohrbad) ent-
fang marfchiert. Dann tauften fie den jungen
Freiherrn von Eidhendorff mit echtem Pfdlzer
Wein und einem myftifdhen Cantusd, den Bruder
Wilhelm auf dem tlapprigen Spinett begleitete,
auf den Namen Florens.

Bon jener Stunde an fiihlte Fofeph mit wad)-
fendem Grjtaunen, ja Schrecen, tie ex nur bei
Ghrres das Didyterifche Jah und fucdhte, wie Hm
bie Jurisprudenz der anderen Profefforen immer
fremder urde. Stundenlang fonnte er, das Kol-
feg fchidnzend, droben auf den Mecarhshen
jtehen und gen Mannbeim in Ddie Rbheinebene

fdhauen — er abnte e felbft nidht, daf es Stun-
den ewiger Gpiegelung waven: feine Seele nahm
die anmutfeine Land{dhaft hrer taufend {pdter
gefungenen Lieder auf, die ja faft alle bon fol-
chen Waldeshohen ing Tal BHinabgefungen find.

Und eineg Abends im fpdten Hevbft fah ev
RKdthdhen. Auf der {dnurgeraden Strafe nad)
Gdywesingen, die ex einfam entlang ritt, um in
dem mdrdyenfamiten aller Schlofparfe die Kna-
bentrdume don Lubotwi auferftehen 3u laffen.
Die Kleine trug auf dem RKopf einen Korb mit
Gemiife. Al Fofeph fabh, daf fie das {dhonjte
Hrbild der mignonbaften, {dhwarzbraunen Mdd-
dhen deg Odenwaldes darftellte, {prady er fie ftu-
pentenfed an, durfte ihr im nddften ugenblid
fchon den Gemdifeforb abnehmen, um ihn auf fein
Nof 3u laden — nur ald er die Trdgerin felbft
bor ficdh hinfesen tollte, wehrten 3twei fdhnell mit
Kiiffen bedecte Hande ab.

Nodhy fanden fidy feine eigenen LVerfe auf den
Lippen des Jwanzigjdhrigen, aber die Strophe .
ded Mobalid verlief ihn nicht die durdhivachte
Nacht, die diefer Begegnung folgte:

&1 Deftet unbertoandte Blide

auf diefe lieblidhe Geftalt,

daf er in fein Gemiit fie driice,

el fie gur Madt Hinliberwallt!” ]

Cr Hdtte dag Marmorbild der Salathee im
Sdeginger Schlofpart in die Seliebte bertoan-
deln und rauben mbgen — ja, unvergeflid
driicte {ich die jdh fiiv immer entzlidende Gejtalt
deg Madchens in fein aufruhrivildes Gemiit. A3
er am andern Abend bei Dden Freunden im
LMoten Ochfen” 3u Robrbady erfdhien und Ddex
Sraf Roeben ihn mit ,farfunfelnden” Verjen be-
griifite, da antwortete Fofeph bdon Eidyendorff,
genannt Flovens, mit einem felig dahinfingenden
Lied fo {dhdn, daff Ujtralis alind Budde fragte,
ob er ein perfdollenes Lied des Nobalid ausge-
graben Bdtte.

Der Winter bradhte das groBe Liebesleid,
dem noch nac) Fahren und Fahrzehnten flifefte
LQiebeslieder entquellen follten. Kdthdyen beglei-
tete den {chlanfen Hlonden Freiherin aus Sdle-
fien auf feinen einfamen Gpaziergdngen willig
ie jenes RKdthhen des Grafen Wetter bom
Strahl, deffen Strahlenburg unfern von Heidel-
berg an der BergjtraBe ragte. Gie filhrte ihn in
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ihr BVaterhaus. Und oft {af an Sonntagnadymit-
tagen Fofeph swifden Vater und Todter bei
einem- Glafe Wein, der aud den Neben des
Weinbergleing am Haufe gepreft toar, und fie
flibrten fromme Gefprdche. Aber von dem Tag,
da er ihr auf einer Gdlittenfabhrt nacdy Nedar-
gemiind die Liebe geftand, floh Kithchen. ,SroRe,

grofie Gdymerzen”, pertiindet nur de§ Studenten

farges Tagebud). Und Ddann: ,RNadymittags
fdredlich nadygelaufen nach Rohrbad). Den Na-
men in den Gdmnee. Hinausguden bei meinem
Hinaufgehen in der langen Strafe —

Dody) das hinausgudende Kdthden ruft ihn
nicht mebr, der ihren Namen in den OSdhnee
{chrieb. Cihendorff fliichtet nady Heidelberg u-
riict 3u Gorres und findet den Magier, im Dun-
fel 3wifchen Frau und Todhter in feiner gemfit-
lich-jtillen Gtubdiexftube figend, beim Tee. A
Sorres Lidht anglinden will, bittet Fofeph: , Kein
Lidht — jet — id) mochte Heute iber Novalis
mit Jhnen veden.” Gbdrreg nidte. Die Frauen

lieRen die Mdnner allein. Die {prachen iiber die
LHbhmnen der Nacht”. AlS Sdrres die Worte
Hardenbergs jitierte: ,BVergeblihe $Hoffnungen
fommen in grauen KRleidern wie Wbendnebel nad
der Gonne Hntergang”, da rannen Irdnen iiber
dag Antlip deg Liebefllichtigen, er berabichie-
dete fich unvermittelt, lief nad) Robhrbad) Furfict
und {prach mit Kdthdens Bater {iber fein Herze-
[eid.

Ofe ift feit einem Fahr mit einem Kammer-
diener im Mannbheimer ShHlof bverlobt, Herr

wie {id)’s gesiemt!” erfldrte der Alte das trau-
rige Liebesrdtiel.

Dag bon Liebe zerbrodhene Herz fpannte fich
Gaiten jum Troft. Und Hord), die Harfe Ddes
Florens erflang mit eigenem Ton. Die erften
Cichendorff-Lieder von %ruf)lmg und Liebe er-
bliihten, al8 der Didhter im Mai 1808 $Heidelberg
berlieff, um e$ nie tiederzufehen, aber fiiv ewig
alg Traumbiihne feiner Didhtungen mitzunehmen.

Wehmut,

- Scf) kann mo]')t mandymal {ingen,

- A3 ob id) frohhdy fei,
Dod) heimlidh Trdnen dringen,
- Da witd dag Herz mir frei.

9o laffen Madytigallen,
OSpielt draupen Frithlingsduft,
Der Sehnfudyt Lied erfdhallen
Aus ihres Rifigs Gruft.

Da laufdyen alle Herzen,
.~ Und alles ift erfreut,
Dod) keiner fithlt die Schmerzen,

Jm Lied das ﬁeffe Leid.

Jofeph von Cidendorfj.

Die Einladung.
Gtizze von Ernft Kurt Baer.

Bevor er nac)y Wien (berfiedelte, genoff Lud-
fig, der Sohn des Forftrats Augujt Ganghofer,
drei Monate in bollen Jiigen den Yufenthalt im
$odhgebirge, denn er Hatte Fdgerblut in feinen
Abdern als Crbteil der BViter. Die Biidyfe lofe
fiber die Schulter gemworfen, ftreifte er durch die
Wdlder als leidenfdhaftlicher Fydger unb 6c6ut~
zer und Freund der Natur.

Die Gadche mit Wien toar fef)r p[ot;hcf) gefom-
men. BVor 3wei Fahren, ald er in Leipsig feinen
Dottor der Philofophie machte, BHatte er bdiefe
Wendung  feines Lebens nod) nidit geahnt.
Leidhtbe{chivingt mit dem errungenen Doftorhut
tehrte er damals nad) Miinchen uriid, um 3u-
erft einmal die neue Freiheit su geniefen.

- Dod) da traf er aud) {dhon mit Hang Neuert

sufammen, einem Sﬁltqhebe des Gdrtnervtheaters.

Eine [ebbhafte Distuffion entfpann {ich {iber das

Boltstheater, — und fedhs Tage {pdter bHatte
Ludivig SGanghofer den , Herrgott{hniger bvon
Ammergau” fozufagen aus dem LArmel gefdhiit-
telt. Meuert (dberarbeitete das Otiid fiiv die
Biihne und reidhte es feiner Dirveftion ein.

Aug Freundlichteit gegen Neuert wurde es an-
genommen, aber man fete feine Hoffnung auf
die Auffithrung.

Trogdem toar die Aufnabhme freundlich, und
fpdter in Derlin erzielte man fogar einen
enthufiaftifdyen €rfolg; dag Werf feste jum Gie-
geslauf {iber die Biihnen an.

Direftor Fauner vom Ningtheater in Wien
bot Sanghofer die Stelle eines Dramaturgen an,



	Florens und Käthchen : eine Alt-Heidelberg-Geschichte aus Eichendorffs Leben

